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L A N D T A G  IN K Ü R Z E  

Vtol G e l d  f ü r  K a m p f  
g e g e n  D r o g e n m i s s b r a u c h  

VADUZ - Für die Unterstützung von in-
und ausländischen Projekten zur Bekämp­
fung des Drogenhandels und Vorbeugung 
gegen Drogenmissbrauch hat der Landtag 
gestern einen Verpflichtungskredit Uber 2 
Mio. US-Dollar mit 23 Stimmen geneh­
migt. Diese Finanzmittel stammen vollum­
fänglich aus in Liechtenstein eingezogenen 
Vermögensdelikten aus einem Strafverfah­
ren wegen Betäubungsmitteldelikten und 
gehen auf eine von den USA beantragte 
Aufteilung dieser eingezogenen. Gelder zu­
rück. 

Die Plankner FBP-Abgeordnete Josy Bie­
dermann (Bild rechts) begrtlsste die von der 
R e g i e r u n g  
vorgeschlage­
ne Aufteilung 
der Gelder auf 
aus- und in­
ländische Pro­
jekte: «Damit 
werden diese 
Gelder sehr 
sinnvoll und 
nachhaltig in­
vestiert. Ich 
ersuche, dem 
Regierungsan­
trag in der vorliegenden Form zuzustimmen 
und den diesbezüglichen Finanzbeschluss zu 
genehmigen.» 
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Antrag van Satan dar VII abgaMmt 
Marlies Amann-Marxer (VU) befürwortete 

die Zweckbindung, nicht einig ging sie je­
doch mit der Absicht der Regierung, gleich 
,90 Prozent der Summe für Projekte im Rah­
men der Vereinten Nationen und nur 10 Pro­
zent filr Projekte mit Inlandbezug zu ver­
wenden. Es sei «ethisch bestimmt richtig», 
aus dem Ausland stampRjode Gelder vor al­
lem im Ausland einzusetzen allerdings plä­
dierte sie dafür, «einen angemessenen Pro­
zentsatz» auch für Projekte im Inland und 
der Region einzusetzen. Ihr Antrag, einen 
Viertel des Gesamtbetrages für Projekte mit 
Inlandbezug einzusetzen wurde jedoch mit 
nur 6 Ja-Stimmen abgelehnt. Unter anderem 
unterstützte auch Pepo Frick (FL) den von 
der Regierung vorgeschlagenen Verteil-
schlüssel. Die zuständige Regierungsrätin 
Rita Kieber-Beck freute sich über die grund­
sätzliche Zustimmung zur Regierungsvor­
lage. (MF) 

H e u e  B es cl t w e r d e t e o m m i s s t o n  
f ü r  V B n m l t u n g s a n g e l e g m h e l t M i  
VADUZ - Auf Vorschlag der VU wurde 
Christian Ritter (Triesenberg) mit 20 Stim­
men zum neuen Präsidenten und: damit 
Nachfolger von Thomas Nigg (Triesen) ge­
wählt. 

Der von der FBP vorgeschlagene Daniel 
Tschikhof (Ruggell) wurde mit 21 Stimmen 
zum neuen Vizepräsidenten bestellt 

Als Mitglieder gewählt wurden: 
Dagobert Oehri (Schaan), FBP, bisher (25 
Stimmen), 

Gerald Marxer (Mauren), VU, bisher (24 
Stimmen) und 

Christian Näf (Triesen), FL, neu (24 Stim­
men). 

Als Ersatzmitglieder bestellt wurden: 
Eric Marxer (Vaduz), FBP, neu (24 Stimmen) 
und Roger Quaderer (Schaan), VU, bisher 
(24 Stimmen). 

Die Kommission ist zuständig für Be­
schwerden gegen Verfügungen und Entschei­
dungen im Bereich Bauwesen, Strassenver­
kehr, Telekommunikation und Wohnungswe­
sen. (MF) 

S c l t e n g e n / D u b l i n - I n f o r m a t i o n  
VADUZ - Auf Antrag des Abgeordneten 
Alois Beck (FBP) hat der Landtag mit 24 
Stimmen das Zusatz-Traktandum Nummer 
31 «Information der Regierung Uber das 
Schengen/Dublin-Abkommen» auf die 
TYaktandenliste gesetzt Diese Information 
wird somit zum Abschluss der Sitzung am 
Freitagabend erfolgen. (MF) 

Grundlegend» Überarbeitung dee Berufsbildungsgesetzes Ist unterwegs 
VADUZ - SaHana dar  Bagtarung 
alnd d a  AibaitM xar  RavMnn 
d a s  BanrfsblMai 
(BBS) baralt) 
h a  8 M M .  Ma M a  U d a  sprang 
nun N T  n m n n  iMrnnonn eng 
auf  M D  bradi ta  dazu alna Ma-
ttan aHvdia aHt 20 SUMMM M 
dhi RaolaniiM flbar 
da,  d a  a u m s l d i  In 
H B « !  wm 1 
fli^L I nfc'a ••iilia• I * - * not, nwnnniKvn H L  

Das aktuelle Berufsbildungsgesetz 
stammt aus dem Jahre 1976 und 
muss «grundlegend überarbeitet 
werden», begründen die drei FL-
Abgeordneten ihre Motion. Der Fo­
kus des Gesetzes von 1976 liegt auf 
der klassischen Berufslehre und 
«wird den seither veränderten ge­
sellschaftlichen, wirtschaftlichen 
und schulischen Verhältnissen nicht 
gerecht». Unter anderem sollen 
nach Überzeugung der Motionäre 
die neuen Bildungsangebote (Be-
rufsmaturität, Hochschulen etc.) 
berücksichtigt und mehr Durchläs­
sigkeit und Flexibilität im Berufs­
bildungswesen geschaffen werden. 
Paul Vogt (FL) sagte, im Gegensatz 
zum zuständigen Regierungsrat 
Hugo Quaderer (VU) sehe er sehr 
wohl dringlichen Handlungsbedarf. 
Allerdings hätten die Motionäre 
keinen grundsätzlichen System­
wechsel im Auge, da an der Beibe­
haltung des dualen Systems nicht 
gerüttelt werde, betonte Vogt. 

Seitens der FBP wies Ftan* J Ü M 1 >  
(FBP) darauf hin, dass aufgrund 
der Revision des Schweizer BBG 
auch für das Land Liechtenstein 
Anpassungs- und Handlungsbedarf 
bestehe: «Die Revision des liech­
tensteinischen BBG ist aufgrund 
der Revision des Schweizer BBG 
unbestritten.» 

IhmiHlgaa Drockmlttal 
Nach Ansicht von Franz Heeb 

stellt sich die Frage, weshalb die FL-
Abgeordneten mit ihrer Motion 
Druck auf die Regierung machen 
wollen, wenn das Land Liechten­
stein ohnehin gezwungen ist, die Be­
rufsbildung der Schweiz« Revision 
anzupassen und bis zum Jahre 2008 
die entsprechenden gesetzlichen 
Grundlagen in Kraft zu setzten hat: 

BawMia da» M n r f i J M M w m — t »  aaa i 
(VU) IHN! Pari ttogt (Fl). 

CvJ.): I im, 

«Meines Erachtens geht es nicht da­
rum, zusätzlichen Druck auszuüben, 
sondern das Vorgehen und den Zeit­
plan zur Revisionen der Berufsbil­
dung mit der Schweizer Eidgenos­
senschaft zu koordinieren und mit 
den relevanten Kantonen abzustim­
men.» Heeb weiter «Wichtig ist 
dass unser Zeitplan zur Revision des 
BBG abgestimmt ist und das Land 
Liechtenstein seine Interessen und 
Bestrebungen zur Reform einbrin-
gen-kann. In diesem Rahmen ist die 
verfügbare Zeit filr eine gründliche 
Vorbereitung zur Revision des BBG 
zu nutzen sowie bei der Anpassung 
der Berufsbild^ngsverordnungen in 

f i m r  verschiedenste»- <Bam£uusbiJ<-
dungen mitzuwirken.» 

Hohantwurf Nagt baralti vor 
Peter Lampert (FBP) wies darauf 

hin, dass die damalige Bildungsmi­
nisterin Regierungsrätin Rita Kie­
ber-Beck bereits im November 
2003 sagte, dass Liechtenstein eine 
Anpassung an die schweizerischen 
Rechtsgrundlagen plane. Er frage 
sich deshalb, warum die Abgeord­
neten der Freien Liste zum Mittel 
der Motion greifen, um eine längst 
anerkannte Forderung nach Revi­
sion des Berufsbildungsgesetzes 
durchsetzen zu wollen. Wie Bil­
dungsminister Quaderer bestätigte 
liegt bereits ein in den Jahren 
2002/2003 entwickelter Rohent­
wurf vor, den es nun auf die schwei­

zerische Entwicklung in den Nach­
barkantonen abzustimmen gelte. 

Wie Peter Lampert hinwies, ist 
bei der Revision besonders auch 
auf die Anliegen der Lehrlingsaus­
bildung Rücksicht zu nehmen: 

iaag  Mrf: M a r  lampart I W ) .  

«Ein kleines Unternehmen ist nicht 
in der Lage, neben der praktischen 
Ausbildung auch noch Hilfen bei 
schulischen Problemen anzube­
ten. In dieser Beziehung besteht 
auch ein Handlungsbedarf, den ich 
hier anfllgen möchte. Das Gewerbe 
steht seit Jahren vor grossen Prob­
lemen in der Lehrlingsausbildung. 
Ich kann nur hoffen, dass bei der 
Revision des Berufsbildungsgeset­
zes auch auf diese Probleme einge­
gangen wird.» 

Marlies Amann-Marxer (VU) 
sagte, eine Revision «im Gleich-

isoktitt mit derSfhwau» aci sinin 
weil Liechtenstein die von der 

Schweiz übernommenen Regelun­
gen «auf unsere spezifischen Be­
dürfnisse erweitern» könne. Die 
Revision müsse «nicht möglichst 
schnell, sondern möglichst sorgfel-
tig erfolgen» so Amann-Marxer. 

Wie Bildungsminister Hugo 
Quadern konstatierte, sind rieh 
«alle einig beim Ziel, das wir errei­
chen möchten», er ersuchte jedoch 
tun Verständnis dafUr,«dasa;wirj 
dieses parallele Verfahren mit der; 
Schweiz ins Auge fassen». Das! 
Ressort plane, im Jahre 2007 einen! 
Entwurf in die Vernehmlassung] 
schicken zu können, so Hugo Oua-i 
derer. s 
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Fünfer-Kommission für Dialog ausreichendj 
Achtköpfige Europarats-Delegation reist im September nach Vaduz 1 

VADUZ - OatanHeha Nattonal-
ratapriMdant Andrnaa Khol ba~ 
ralfhnata na ala btosans "Nach 
gafetarn», im  kammmdan l a p -
tembar M n  ralat alna 
Aga iaraparata-Dalagatlan 
nacb Vaduz, um mit dam Laad-
tM ataan «Dialag» iibar (Ha fer-

m̂n •«•mavni mminNw âHma 

• ycu«  w n   nwuMf mncninun  
fHalai —•- -m n  wmmwrmmmwmmm m 

Wie Landtagspräsident Klaus Wan­
ger ausführte, weilte vergangene 
Woche die zweiköpfige Spitze der 
Europarats-Delegation in Vaduz. 
Dabei ging es vor allem um die 
Festlegungen der Modalitäten und 
Termine des Dialogs. 

Es sind zwei Treffen vorgesehen: 
Am 26.Z27. September in Vaduz 
und Ende Januar 2006 in Strass-
bürg. Über den Dialog werden ex­
plizit keine Protokolle erstellt und 
der Öffentlichkeit auch keine Infor­
mationen vor Abschluss der Ge­
spräche zugeleitet. 

Gemäss Schreiben des Büros der 
Parlamentarischen Versammlung 
des Europarates vom 27. Mai 2005 
ist es Ziel des Dialogs, mit dem 
Parlament die Verfassungswirklich­
keit und politische Praxis nach. In­
krafttreten der neuen Verfassüng^zu 
diskutieren. Ausdrücklich mchf i u r  
Debatte stehen sollen jedoch die 
Verfassung selbst oder die vom 
Volk beschlossenen Verfassungsän­
derungen. Das Mandat sei nach 
vorne blickend und solle keine 
Wiederholung der Diskussionen 

der Vergangenheit sein, heisst es im 
Schreiben aus Strassburg. 

Pepo Frick (FL) meinte, man 
könne «diskutieren Uber Sinn und 
Unsinn dieser Reise», allerdings 
wäre es ein Akt der Höflichkeit, 
auch seitens Liechtensteins eine 
Kommission mit acht Personen zu 
bestellen. Diesem Ansinnen erteilte 
der Landtag eine klare Abfuhr. Alo­
is Beck (FBP) wies darauf hin, dass 
sich eine Laqdtagskommission ge­
mäss Geschäftsordnung maximal 
aus fünf Mitgliedern zusammenset­
zen könne. Um diese Qe?chäftsord-
nungsbestimmung zu umschiffen, 
beantragte Pepo Rick, die Kom­
mission in Delegation umzubenen­
nen und auf acht Personen zu erhö­
hen. Dieser Antrag fand jedoch nur 
die Zustimmung der drei FL-Abge­
ordneten. 

id gaang 
FBP-Fraktionssprecher 

Büchel sagte» der Landtag sei mii 
fünf Abgeordneten «absolut adfrf 
quat verbeten», dass seitens des Eu-i 
roparats acht Mitglieder 
wurden, habe nichts mit 
stein zu tun. Landtagsv 
Ivo Klein (VU) wies darauf hin^ 
dass der Landtag mit einem Fünftel 
da- Abgeordneten im Vergleich zur 
Grösse der Parlamentarischen Afo-t 
Sammlung <ks Europarates zahlen-
mässig sehr gut repräsentiert werde. 

Mit jeweils 19 Stimmen wurden 
schliesslich folgende Abgeordnete 
in diese Landtagskommission ge­
wählt: Landtagspräsident Klaus 
Wanger (FBP) als Vorsitzender, 
Markus Büchel (FBP), Ivo Klein 
(VU), Gebhard Negele (VU) und 
Paul (FL). 
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